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(Nachdruck verboten.)

Mk einen Mr.
28 . Dezember 1815 . Im Westen setzten die Fran¬

zosen ihre Bemühungen um den HartmannSweilerkopf
fort, sie drangen teilweise in die deutschen Gräben ein,
wurden aber überall wieder vertriebe«, viele Gefangene
zurücklaffend; auch am Hirzstein blieben die französischen
Angriff «erfolglos. Die Engländer verloren durch Abschuß
zwei Flugzeug». — Im Osten an der brssarabischen
Grenze wiederholten die Russen ihre Maffenangriffe, di«
stets unter dem deutschen Geschütz- und Kleingewehrfeuer
zusammenbrachen. — Die lebhafte Tätigkeit der Italiener
an der Süd - und Südostfront Tirol» hielt an, indes
scheiterten alle Angriffe, auch ein nächtliches Unternehmen
im Col diLana -Grbiet. —In China erklärte stchdie Brovmz
Jünnan für unabhängig , weil Jüanschikai seinen Eid
gebrochen und sich zum Kaiser gemacht habe; da» Volk
wolle die Republik.

Der Krieg.
Ingesberidit iw oberHen Heeresleitung.

Großes Ki «,t <,n«rtier , 27. Dezbr. (» . T . « . Amtlich.)
Mestkicher- rießsfBnnpkstz:

Im Hspern-Aogen und auf dem Nordufer der Somme
bei mittags guter Sicht starker Feuerkampf, der abends
bei eintretendem Regen nachließ.

Bei Luftkämpfen büßten die Gegner 9 Flugzeuge ein.
HSticher Kriegsschauplatz

Front de» Generalfeldmarschall» Prinzen Leopold
von Bayern.

Im Kraverka - Zöschnilt nordwestlich von Zalocze
brachten österreichisch-ungarische Abteilungen von gelunge¬
nen Unternehmungen 32 gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre zurück.

Front de» Generaloberst Erzherzog Josef
Außer regen Patrouillengängen , die vielfach zu für

uns günstig verlaufenen Zusammenstößen mit dem Feinde
führten und zeitweilig lebhaftem Artilleriefeuer längs
den Höhen auf dem Ostufer der goldene« Mistritz geringe
Gefechtstätigkeit. Im Hitoztale Kämpfe.

Heere»gruppe de» Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Die 9. Armee hat in ötägigem Ringen die starken,
aus  mehreren verdrahteten Linien bestehenden Berteidi-

/luf -unkte» J>fsde».
Noma« von X.  Hottner - Srefe.

(Nschdrucl verboten .)
(Fortsetzung.)

Da gingen seine Augen hm über Hadmar von
Werbachs tief erregtes Gesicht und dann über Axmanns
Antlitz. Und wieder fiel ihm der furchtbar entstellte Aus¬
druck in diesem sonst so gleichmäßig aussehenden Männer¬
gesicht auf.

Fritz Axmann vermochte sich kaum zu beherrschen.
Seine gebräunten Hände zitterten , seine Lippen bebten.
Aber in den Augen stand ein eisenfester Entschluß.

„Der Mann sieht aus wie einer, der um sein Höchste»
kämpft!" fuhr es Helm durch den Kopf. Laut sagte er:

„Nun , Josef, ich meine, das Rätsel haben wir heute
schon gelöst ! Jene seltsame Gestalt ist wahrscheinlich sehr
vertraut mit den Geheimnissen dieses alten Hauses. Als
sie das Schloß des Tores knacken hörte, sprang sie wahr¬
scheinlich in den Kellerraum und dann in den Kasten,
^ewiß war da in der Rückenwand, welche Lord nun
eindrückte, irgendein Schieber, ein Riegel oder derartiges
verborgen. Jene Person kannte eben den Mechanismus,
schob die Tür zurück und stand natürlich, nachdem sie
die Kastenwand wieder vorgeschoben hatte, vollkommen
geborgen in dem Gange , der zu jener Treppe führt !"

Helm wies nach dem Alkoven.
„Wir werden nun sofort diese Tür , als auch den Zu¬

gang vom Keller aus gut verwahren, " fuhr er fort, „damit
l>? Zukunft niemand ungesehen hier in dieses Zimmer
«ndringen kann, wie das bis jetzt leider der Fall war !"

Fritz Axmann erhob sich schwerfällig von dem Sessel,
auf den er in einem plötzlichen Anfall von tiefer Mattig-
!xit gesunken war . Das Blut brauste in seinen Ohren.
'“r hörte kaum mehr, was der Polizeibeamte sprach.

Nur an eines dachte er : an die Frau , der er seine
ganze Existenz schuldete, welcher er alles zu verdanken
haste! Daß sie in einer ungeheuren Gefahr schwebte, das
uiustte er. Und nicht nur das allein ! Die Ebre de»

gungsstellungen der Russen an mehreren Punkten durch¬
brochen. Westlich von Hlimniznk-Saral - sind sie in der
Breit« von 17 Kilometern völlig genommen.

Die Donauarme « brach durch Wegnahme starker ver¬
schanzter Dörfer in die Front deS Feindes ein und zwang
ihn zum Zurückgrhen in weiter nördlich vorbereitete
Stellungen.

Die Kämpfe waren erbittert; der Erfolg ist der Tat¬
kraft der Führung und vollster Hingabe der Truppe zu
danken. Die blutigen Verluste des Gegners sind sehr
groß. Er ließ außerdem seit dem 22. 12. insgesamt
7600 Gefangene, 27 Maschinengewehre und zwei Minen-
werfer in der Hand der neunten Armee. Die Gefangenen-
zahl bei der Donau-Armee beträgt über 1300.

In der Davrndslüa sind im Angriff auf den Brücken¬
kopf von Macin Fortschritte erzielt. Luftschiffe und
Fliegergeschwader wirkten mit Erfolg im Rücken des
Feindes gegen wichtige Bahn- und Hafenanlagen.

Mazedonische Krönt.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Mm weMen Mgsinuultib.
Di - Sommefrorrt wieder voll ausgebaut.

Berlin,  25 . Dez. (W. B.) Seit einigen Tagen
wird die Somme-Front in den Heeresberichten beider
Parteien kaum erwähnt. Die große Somme -Schlacht ist
tatsächlich zu Ende. Nachdem vor über vier Wochen di«
letzten Jnfailterieoo -stüße kläglich scheiterten, hat auch das
Feuer der französischen und britischen Artillerie in solchem
Maße nachgelassen, daß es den Verteidigern möglich
wurde, ihr« Verteidigungsanlagen, die stellenweise nur
au» eingetrommelten Gräben und Granattrichtern be¬
standen, neu auszubauen. Diese vier Wochen relativer
Ruhe, welche die erschöpften Angreifer dem Verteidiger
notgedrungen gewähren mußten, haben das Schicksal
der Somme -Schlacht ein für allemal besiegelt. Heute ist
an der ganzen Sommefront 'bereits wieder ein Wall
ausgebauter Grabensysteme entstanden. Sogar vor den
vordersten Linien ist Stachrldraht gezogen und selbst hier
liegt die Besatzung bereits wieder in tiefen Unterständen
und schußsicheren Stollen . Damit sind alle Mühen und
Opfer von fünf Monaten Sommeroffensioe vergeblich
gebracht. Sollten Engländer und Franzosen nochmals
den Angriff wagen, so müssen sie wieder von vorne be-
grnnen, nur daß heute die Linien des Verteidiger» stärker
und unbezwinglicher daflehen als am 1. Juli . Denn
hinter dem erstell im Bereiche des feindlichenF euers ge-
Namens , ihr ganzes Glück, die Zukunft ihrer Kinder —
alles stand ans dem Spiel , wenn Doktor Helm mit seinem
Forschungseifer noch weiter oordrang.

War es nicht fast schon ein Unglück, daß Helm jenes
von Lord ausgegrabene Kuvert nun in Händen hielt?
Wenn man dieses vernichten könnte, dann wäre viel ge¬wonnen I

Ein Beweis , oder wenigstens eine Art von Beweis,
wäre aus der Welt geschafft. Ein anderer würde sich
kaum mehr finden, sonst hätte Lord ihn wohl heute früh
aufgespürt . Vielleicht auch hatte jene geheimnisvolle,
dunkle Erscheinung während der letzten Nacht weitere
Beweise gefunden und vernichtet.

Oh, Fritz Axmann sah sie förmlich vor sich, die schöne,
verwöhnte Frau , welche in wahnsinniger Angst vor einer
Entdeckung durch die Frostnacht den einsamen Weg
dahinlies. Sie , die Stolze , Behütete! Sie fürchtete sich
nun , wie sich ein Kind fürchtet, im Dunklen.

Man mußte ihr helfen!
Halte sie nicht Freunde , welche gern und willig für sie

ihr Leben wagten?
Fritz Axmann sah scharf hinüber zu dem Polizeibe-

amten . Eben hatte Helm das gefundene Kuvert auf den
Tisch gelegt. In höchster Erregung beugte Elisabeth ihr
klares Kindergeficht darüber.

„In dieses Kuvert stkckte ich meinen Reisepaß, " stieß
fie zitternd hervor ; „ich weiß es bestimmt, ganz bestimmt.
Das Kuvert ist von Ludwig unterschrieben ; es umschloß
einen seiner letzten Briefe. Ich gab ihm am Abend
meiner Ankunft die ganze Tasche, in welcher ich alles zu-
sanimen verwahrt hatte, während der Ueberfahrt und der
Reise von Hamburg hierher. Jene Tasche enthielt alle
Briefe Ludwigs , dann meine sämtlichen Papiere.

Vor meinen Augen nahm er sie aus der Tasche und
legte sie auf den Schreibtisch. Und seit jenem Moment
sah rch sie nimmermehr !"

Ganz jäh kam eine wilde Verzweiflung über sie. Sie
krallte die kleinen Hände in das herrliche Haar , und ein
Weinen , heiß und heftig, schüttelte ihren zarten Körper.

„Ludwig , gib mir ein Zeichen! Hilf mir !"

schaffrnen Grabensystem erwarten mehr al» ein Dutzend
und in aller Ruhe und Sorgfalt ausgebauter Verteidi¬
gungslinien den Gegner. Die Sommeoffensioe hat mit
einem vollen Sieg der deutschen Waffen geendet.

In bulgMe Betiihl.
Sofia,  27 . Dez. (W. B.) Amtlicher Heeresbericht

vom 26. Dezember. Mazedonische Front : Stellenweise
Artilleriefeuer an gewissen Frontabschnitten. — Rumä¬
nische Front : In der Dobrudscha haben feindliche Moni¬
tor« die Stadt Tulcea beschosfen. Zehn Häufer wurden
zerstört und mehrere Frauen und Kinder getötet. Bei
Jsaccea hatte der Feind zwei Brücken über die Donau
geschlagen, eine rumänische und eine russische. Beim
Rückzuge gelang es den Russen, die rumänische Brücke
auf das nördliche Ufer der Donau zurückzuziehen, wäh¬
rend die russische Brücke in Brand gesteckt wurde. Vor
Macin ist der Kampf um die brückenkopfartiaauSaebaute
Stellung im Gange.

Unwürdige Behandlung des Führers
der „ Emden".

Berlin,  27 . Dez. (zf.) über die Überführung des
Kapitäns der „Emden", v. Müller , von Malta °nach
England schreibt der „Berliner Lokalanzeiger" : „Nach
hier über die Schweiz ein getroffenen Nachrichten ist der
frühere Kommandant von S . M . Schiff „Emden",
Kapitän v. Müller, vor einiger Zeit von Malta nach
England gebracht worden. Da die Gründe der Über¬
führung bisher in Deutschland nicht bekannt geworden
sind, ist die Nachricht besonders beachtenswert, daß die
Engländer in besonders rücksichtsloser Weise vorgegangen
sind Kapitän v. Müller wurde von einem Spaziergang
fort in leichtem Anzüge unter Bewachung von Soldaten
mit aufgepflanztem Seitengewehr auf ein Schiff gebracht,
da» ihn nach England transportierte . In Malta wurde
ihm snicht einmal Zeit gelassen, seine Sachen milzu¬
nehmen. Auch die Behandlung in dem neuen, in der
Grafschaft Derby gelegenen Gefangenenlager entspricht
dem Osfiziersrange des Helden der „Emden" in keiner
Weise."

Ile ffriebensbeujegmig.
Wien,  26 . Dezbr. (zf.) Die Diplomatie hält trotz

der schroffen Absage des französischen Senats an der
Überzeugung fest, daß Wilsons Schritt bei wachsender
Unterstützung durch die Neutralen die Ententeregierungen
zwingen werde, die Konferenz anzunehmen. Die rätsel¬
hafte Furcht dieser Regierungen vor der Beschickung einer
solchen Konferenz, di« doch zunächst nur eine unverbind¬
liche Aussprache sein soll, ist erklärlich daraus , daß die
Entente ihre wahren und realen Kriegsziele auch vor
^ihren̂ eigenen Völkern bisher hinter den Kreuzugsphasen

Sie stieß die Worte fast zusammenhanglos hervor.
Halb war sie noch ein Kind, das verzagt , mutlos einem
ungelösten Rätsel gegenübersteht, halb ein Weib, das
tapfer und trotzig für sich und ihr Kind kämpft gegen ein
tückisches Geschick.

„Elisabeth !"
Weich flog der Name durch den Raum.
Hadmar von Werbach stand schon neben ihr, beinahe

unwillkürlich legte er den Arm um die feine Gestalt.
Es war eigentlich nichts Auffallendes dabei. Eli¬

sabeth galt ja doch als die Witwe seines geliebten Onkels,
als eine Zugehörige des Werbachschen Hauses.

Aber als er chren schlanken Körper berührte , durchzuckte
es ihn. Heiß stieg das Blut ihm in die Wangen.

Nur eine einzige kurze Sekunde hielt er sie stützend um¬
faßt. Dann sank sein Arm schlaff nieder , und er trat
zurück. Auch Elisabeth hatte alle ihre sonstige Fassung
wieder gewonnen.

„Verzeihen Sie , meine Herren, " sagte sie leise, „Ich
war maßlos I Der Anblick dieses Kuverts hat mich über-
wältigt . Es hängen ja so viele glückliche und unselige Ge¬
danken mit all diesen Papieren zusammen . Uebrigens,
was wollen Sie mit diesem Kuvert beginnen , Herr Doktor ?*

Der Polizeibeamte schien nicht gleick zu hören. Er
war ruhig sitzen geblieben, während Hadmar von Werbach
Elisabeth für einen kurzen Augenblick an sich riß . Aber
sein Gesicht schien jetzt fahl und alt , jede Linie geschärft
gegen früher.

Was Hadmar selbst erst dunkel fühlte, seine tiefe Liebe
für diese holde, junge Frau , das ahnte dieser stumme
Zuseher mit einer Hellsichtigkeit, wie sie nur Menschen
besitzen, welche selbst lieben.

Fest schloß sich die Hand des Beamten um da» »och
immer auf deni Tische vor ihm liegende Kuvert.

Er, er hielt die Fäden dieser seltsamen und geheim¬
nisvollen Angelegenheit, soweit man sie bis jetzt verfolgen
konnte, in der Hand. Er war durch feine Stellung und
seine hervorragende Befähigung dazu berufen , wenn es
überhaupt möglich war , ein Licht in das Dunkel dieser
Sache zu bringen, dies zy erreichen.



verborgen hatte und in äußerste Verlegenheit geriete
angesichts der jetzigen Kriegslage entschleiern zu
müssen. Trotzdem wird eS für ausgeschlossen krachtet,
daß Wilson einen glatten RefuS erhalten wrrd, werl die
Entente sich fönst vor den eigenen Völkern m» Unr ch
ietrrn würde waS keine Regierung lange auShält.

Dumaabgeordnete über das N^ edeusaugebot.
n s »i 27 Dez. (zs.) AuS Petersburg meldet

die dortige Telegraphen-Agentur : Die Dumaabgeordneten
haben sich über die Note Wilson» folgendermaßen ge¬
äußert : Präsident Rodzianko erklärte: ..Der « ugenbück
für Friedensunterhandlungen ist noch " icht Kommen.
Vor der Niederlage Deutschlands kann von solchen keme
Rede sein. Erst wenn sich dre Möglichkeit»eigt. emen
FrLden zu schließen, der die Welt vor neuem
gießen sichert, kann man daran denken. " Misiutow er
klärte: „Unter den gegeNwärirgen Berhä mssen kan
rneder von einer Intervention noch von Liner vermin
Tum  b “ 9$ f ftta . UN,--. VmIchläS- Deuilchlaub
^Lüb . ° u°d bi-i-m,eu . bi. e» -°u-b-,
würden zu keinem Ergebnis fuhren, da sie für beide
Parteien unannehmbar wären." — Lchmgarew sag .
^Die VerhandlungStnteressen Amerikas sind größer als
die militärischen Interessen dieses Lande». Sern « -
fchluß an eine der kriegführenden Machte und wSbes
dere an Deutschland ist nicht Wahrschiinüch. Sa « n solcher
ru Komplikationen mit Japan fuhren könnt».
^ Petersburger Blätterstimmen.

Petersburg.  27 . Dez. (W. B.) Meldung orr
Petersburger Telraraphrn -Agentur. Dir Zimier zollen
den Beweggründen, die Wilson zu seinem Schritte be-
stimmt haben, einstimmig Anerkennung und sehen dar >
einen Beweis der Aufrichtigkeit seiner Friedensliebe, halten
aber die gleiche Behandlung der Kriegführenden der dieser
« . leaenkeit für unangebracht. Deutschland habe den
Kriea entfesselt und führe ihn unter Verletzung aller
Menschenrechte. E» strebe nach der Vorherrschaftm der

«oci+. indem t» seine Herrschaft von Berlin bl»
BÄÄ " äü «. W *« »«" Äte«
Ententemächte die Freiheit Europa» und der « EN
Völker, wie Serbien und Belgien. Ihr Z" l sei Di w
mnq «.« F-iebeu». di. uotwenbiq. 8 -' -l-un -l d.» deut.
scheu Militarismus bedinge, denn sonst wurde Deutsch
land Europa beherrschen und em« stete Bedrohung
{.in. r ^,ib »it Hilden. — „Nowoje Wremja weist darauf
hin. daß Amerika zur Befestrgung deS Fri ' denS m
Sin-ooa sich offen auf die Seite der Alliierten hä. te stellen

Di» Börsenzeitung" sagt, dir Alliiertrn suhlten
BJ mm  ÄT »«foVM £■£
sieareich gebärde, sei e» ganz unmöglich, da» Dasem der
europKscken Völker auf den neuen Grundlageni des
Rechts und der Gleichberechtigungdurch den Frieden

herzustellen. de. «chweiz . , + t

ÄÜ & SbfsUfa - ne- , mit

Äi . iK * . S« um . M.N °°L.

SäSÄSIÄ ^
und strotlich» 51tuttal. il »m-ui --. it.n. Di. . Zun « .rmn» « fnat - Ein Friede, letzt auf gerechter» runolage
SfLfÄnb ' mit den Erfordernissen eine, dauerhaften
Friedens versehen, wäre nicht eine Begünstigung dieser
oder jener kriegführenden Staatengruppe , die wahrhaftig
alle*genüg unter dem Krieg leiden
Wohltat für die ganze unter d«m Krieg schwer leidende

Menschheit. ^ ^ « srede des Papstes . .
Rom,  27 . Dez. (Meldung der^ Agenzrâ tefan^ )

Der Bavsi hat das Heilige Kollegium, da, ihm feine
Wllnlch. da°b-acht-. in s. i. -Iich.r Audi« , . mK °g-m
Der Kardinal -Donen Vanutellr verla» eme Adresse, m

htiirfte den Wunsch, der auch der liebste de» Papstes s«r.
Banutelli rühmte da» Werk de» Papstes , dar Schmerzen
zu lindern. Mut . inzuflößen. R-» t »nd Gerechttĝ t zu
lehren und Rechtsverletzungen zu verdammen bestimmt sei.
Da die Welt einen endgültigen. Spechten Frieden wünsche,sn sei er gerecht daß die ganze Welt zu diesem Ziele zu

Wünsch? ,°bt.u sich in d.m .M. N
rnsammen daß die Bedingung zur Erfüllung diese,
Wunsche,.' di. von dem Chor der Sngelan , der Krippe
von Bethlehem genannt worden fei. narnuch, vay me
Marvml. b. « «ut.n WM.N. sich Mn und hell m d.uZerren entfache und sre dahin führe, die Quelle zu er
Ennen um die von Gott gewollte Ordnung zu erlangen,
die chn aufrecht erhalten könne. - Der P a pst «widert .
er freue sich' über die Anerkennung de. Heiligen Kol¬
legiums fü? fein Werk, das die Leiden de, Kriege, zu
lindern trachte, und über die Einmütigkeit in denGe-
danken und Bestrebungen der Kardinale und de, Ob«^dkr Kirche. Er erinnerte an seme sruyeren
F" i.d.u,w °hnuua-u. und Ichlatz mit d.m Wunsch. , daßrli. cifrh»  rnrn Weibnachtsfesie« kennen möge, wa, zu
S £ % JE K . w.  MSchtigm d-- W.it. um
^ om,f h.r sserstörung der Völker aufzuhalten, di
ÄS «“ " !- E '«> Ä
baft die Völker Nachdenken mochten, damit daS Wort
de, alten Psalmtsten. daß Gerechtigkeit und Friede sich
egsŝn in unseren Tagen eine neue Anwendung si
T Der Papst druckte „ in sich--.« V.-I-au.n au
Die Zukunft der Kirche und der Staaten aus . Er dankte
k-u « SI." Li - ihnen Au . Wünsch. da- und
erteilte ihnen den apostolischen Legen.

Di - Friedens-Aktion der Neutralen.
Kristiania,  27 . Dez. (zf? Es verlautet, d ß

die drei skandinavischen Regierungen und Holland sich
der Schweiz anschließen werden zur Unterstützung
y, ..d-n- a»wn « .q°n.

geben die mit denen der anderen Verbündeten gleich¬
lautend ist. _ _ _ __ —

üuslani ). fl
Araakreich.

- Paris.  27 . Dez. (TU .) Die politische SwatiM
ist noch immer nicht geklärt ; man kann sagen, , daß i^
Gegenteil diese immer noch unklar « wrrd . D « Rapp
sagt ganz klar , Clemenceau ist wieder auf dem Krregz-
pfad ^und wenn es ihm gelingt Bnand zu Fall z,
brinaen so werde Elemenceau der oberste Machthabe
fein « » sei -in Kampf zwischen ParlamentariSmÄ ^
und GouvernementaliSmus (soll wohl Dlktatur helßenjfl
Die Victoire " warnt die Abgeordneten , falls das P r-8
^m »nt seine Arbeitsmethode nicht verbessere, so werde t
e, da , republikanische Regime selbst untergraben . I

LMes.

Berlin.  27 . Dezember.

- (W . B . Amtlich .) Zwischen den Jinanzverwal
tunarn de, Reiches und Preußen , wurde vereinbart , daß

^Beamte mit einem Diensteinkommen bi» 3U 4500

ss
t .ur,Ä SÄ5 SÄ»
hinzuwirken , daß Mannschaften , die ein Jahr und lange
ununterbrochen im Felde gestanden und in dieser Zeit
nock künen Urlaub gehabt haben - vor allem den V« .
wateten - ein UUaub erteilt wird , « » wird  ange-

diesen Leuten auch ohne amtliche Beschnmgung
flirren Urlaub zu gewähren, soweit die militärischen

LLÄÄWAqs « ? Mit zunehmend « Kriegs,
dau « hat eine^ zweckmäßige, gleichartige und gerechte
Berücksichtigung aller Heere,angehorigen bei Erreüung
non Urlaub « höhte Bedeutung gewonnen . Wenn an,

Umfange Rechnung fragen ŵerden.

W e i l b u r g . 28 . Dezember,
s) Dem Stabsarzt ' d . L. H « rn Dr . Moser  von

Weitburg , bei einem Bapr . Landw .-Jnf ..Regt ., . wurdeW
das Eiserne Kreuz verliehen . Komman.

n3. Unteroffizier B ecker . z. Zt . an der Komman
dantur d. « hi-sia-x Osstii --. » . ,ang .° . 'ila »-- t . wu -d-
da» » robh . ,, . H.ss. Kil . g«-Hr. nz.ich°" Ul

» Mt dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurve«
ausgezeichnet : Leutnant (Amtsrichter ) H er : rich aas
Weblar Masch.-Gewehr -Osfizrer beim Res.-Jnf ^Regt.
N7und 'Bii . s.w ° . b. l Zn -d -ich H . dd . - . ch °x«

fi» °n d. .
btibnt F -t- itaa -n , iu . » auß -ro -d-ntiich »utiu B -su» -»
»u « freuen . Die Vorführungen waren schön und reich-
ftnTtir, inbaft alle Besucher sehr befriedigt waren . Für»
Si v. st. und N-Uj- H- sind . b. n,all « schön. P -a,iamm.
ku Ä « g.. °mm .u und machen wi- un ' -"
Sf « auf bie morgen « scheinende Anzeige besonders auf.
merksam Wünschenswert wäre , daß das Unternehmen
^ gewürdigt würde , daß dasselbe auch fernerhin bestehe«
bl" beu kann. der Drucksachentaxe frankierte
Brieffei^ unqen ^ lAnsichts^ irten , Glückmunschkart.n) auf.
qeliê^̂« t die den Bedingungen Kr Drucksachen nicht ent-
svrechen und daher entweder mit Nachporto belegt oder
'2 ffe nicht abaesandt werden dür en, dem Absender
mrückaegebin w« den müssen . Drucksachen dürfen im
allaemeinrn an handschriftlichen Zusätzen nur die An¬

gabe der Absendung - ort » vnd de, Absenbun ^ tags du
Unterschrift oder den Namen der Firma , den Stand unv
Ntndnort des Absenders enthalten . Im weiteren darf
der Absender jedoch auf S' drucklen Besuchskarten sowie
auf Neujahrskarten außer stm « Adresse nnt höchstens
5 Worten oder mit den üblichen Anfangsbuchstaben ch
nute Wünsche Danksaaungen und andere HdKchkeltS-
sorm .w handlch-istU» diuzulüs,u . B . i Dmcksach. u au-
der« Art ist dies nicht gestattet.

• q?« wird nochmals daraus hmgewiefen , daß m der
Zeit vom 29 Dezember bis einschließlich 2. Januar kem«
Ät °mtt ' ch. x B,' i. sI,uduu ». n üb .r M Gmmm uach d»
?Selde (Päckchen) angenommen werdrn . Im wetteren l
ä mit Rücksicht auf die glatte Abwickelung des wichtige
Nachrichtenverkrhrs nach dem Feld « unbedingt « forde^
lick daß dnAuStausch von Neujahrsglückwünschen zwlsch
H^ 'mat und H. » unt . rbl . ibt . Di . m»
daher btroq .nbBtb .tnt , »uro brooift . b,nben
nnn ber Versendung solcher Glückwünsche an Angehöriß,
gu?e Freunde ' ûnd B̂ekannte im Felde Abstand zu nehmen.
^ ' (W . B . Amtlich .) Da « Verfahren zur Erteilung
von Baumwolle -Belegscheinen ist geand « . ^
künffiae Verfahren geben die neu veröffentlicht «
sLugroKn « ?ist,sch. t° 3" Au . -u° '>. du ,. i S
Handelskammern anzufordern sind . Dre we enr ^
Änderung de» Verfahrens besteht darin , daß die
sertiauna der Beleqscheine ohne Mitwirkung d« den Aus
traa ^ v̂erqebenden Heeres- oder Marinebehörd . und d«
beteiligtrn Firma geschieht. „Der genehmigte Bed»gW
trägt von nun an nur die Unterschrift beiShmmm
de» Kriegeamts bei der GarnverwertungSstelle des Krttg^

Don ihm hing teilweise Elisabeths Zukunft , ihr ehr
ich« Frauenname , ihre Stellung , das Glück ihres Kinde» a .
^ Aaömor von Werbach war allerdings lunger , be¬

strickend« . Jedoch Hadmar war der natürliche Feind dieser
ffrau Er war der Erbe, der Majoratsherr , falls sich
die Papiere Elisabeths nicht fanden.

Also hatte er selbst, Doktor Helm. d,e besseren Vor-
bedingungen . aUes  daran zu setzen, etwas zu
erreichen Das Kuvert allein war zu wenig. Man mußte
die Papiere finden oder den Menschen, welcher am Abend
des Todes Ludwig von Werbach hier emgedrungen war
und die Papiere geraubt, dann versteckt oder vernichtet

Wenn dies gelang , und wenn man diesen Mann zu
einem Geständnis bringen konnte, dann war unendlich

*Hel  Wied « ^ streifte Doktor Helms Blick scharf prüfend hm

den Helm schon seit gestern hegte, der ihm aber « st heute
durch die merkwürdigen Erlebnisse fast zur Gewißheit ge-

^ "^ F̂ritẑ Axmann merkte diesen Blick wohl und ver-

M?? -in -r (tolgfin, trotzigen Stbärb . rid)t,t,
hohe Gestalt noch straffer empor. Er suhlte es beinahe
körperlich : hi« war „Kamps" das Losungswort!

^Ein Kampf nicht mit offenem Visier und den Waffen des
streitbaren , ehrlichen Mannes , sondern ein heimlicher, e -
bitterter Kampf um das Leben, das Gut , die Zukunft
derjenigen Frau , welche er liebte. Ein Kampf, der auf
verborgenen Schleichwegen unter der Maske ausgesochten

" '^ Immerhin , Wenn das Schicksal ihn rief zur Vertei-
digung Otta von Werbachs. so würde er seinen Mann

^ ^ Er nahm die Forderung auf. welche das Glück an ihn
stellte, und er hoffte, daß er siegen würde.

An diesem Abend war Fritz Axmann für die Haupt¬
mahlzeit ins Schloß gebeten.

Als er — knapp sieben Uhr abends — den großen
Mittelsalon betrat , meinte er zuerst, derselbe sei voll-

ständch le ^ Außergewöhnliches . Man war
gewohnt , ihn immer zur Familie zu rechnen, und da er
früher sehr häufig hier zu Gaste gewesen, wußte er den
Hausbrauch genau und fand sich wohl allem zurechl. _
^ Eben wollte er an einem der zwischen grofien

Gruppen immergrüner Gewächse stehendenTischchen 4-latz
nehmen , als sich aus einem der Lehnstuhle eine schlanke,
hohe Gestalt erhob.

In dem matten Licht der großen , rotverhangenen
Stehlampe blitzte eine Uniform auf, funkelnde Knopfe
glitzerten im fälven Licht. Aus dem Halbdunkel hob sich
ein wunderschönes, leidenschaftliches ,unges Gesicht Fle¬
hend sahen zwei heiße, dunkle Augen dem Ankömm¬
ling entgegen.

„Fritz ! Fritz Axmann l" „ . .
Der Förster hielt, sichtlich ausrichtlg erfreut, den,

jungen Mann die Hand hin.
..Erich, alter Junge , du bist s?
Es war in der Tat Erich bon Werbach, der jüngere

Sohn dieses Hanfes, welcher vollständig unvermutet heim-

Ftttz^Armann hatte den jungen Menschen lange nicht
aeseben? Er war erst seit kurzem als blutjung « Offizier
aus einem der Erziehungsbäuser Kr das Militär ausge¬
mustert worden und hatte dem Leichenbegängnis Lud-
wiq von Werbachs nicht beiwohnen können, wett er
damals an einer schweren Lungenentzündung erkrankl
war . Man hatte ihn dann nach dem Süden gesandt zur
Erholung . Und nun kam er vollständig unerwartet heim.

Fritz Axmann hatte von jeher eine aufrichtige Zu-
neiauna m Erich gehabt. Fast war er ihm mehr ans Herz
gewachsen" als der ^ etwas tchwersaUigere. tt« i---. m°>,'
ernste Hadmar.
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Erich war die Verkörperung glücklicher Jugendforg'
lofigkei! er war einer von jenen Menschen denen
Herzen zufliegen, ohne daß sie eigentlich wel , dazu tu^

Und Fritz Axmann , hinter dem so viel Schwere^ ,
kiebte diese jugendliche Art , er liebte diesen gott -^ ^
leichten Sinn an anderen um so mehr , als er chm vollftaM»

^ lt 3Üb« heute erschien ihm .da» sonst so blühende Ges>̂
des jungen Mannes ungewöhnlich spitz und scharf.
die feurigen Augen, welche Enck von d« Mutter er
hatte , wie er ihr überhaupt in auffälliger Weise 8^
zogen sich breite, dunkle Ringe ; d,e Haltung war m

°^ Ftttz Axmann schüttelte den Kopf Was war denn d°
losDenn  daß etwas los war , das erschien ihm

zweifelhaft. Erich nach einer Weile, in welcher
beide 0verlegen und̂ nach Eingangsworten suchen̂ i?«'— hnfton Da drüben halten sie einen Tamu"-

hat st
Wuch
der d
von i
hat fl
durch
gab,

verhii

lgangswvrre»
lckwieaen hatten . »Da brüben halten sie einen ffa .
rat ab über mich: die Mama und Hadmar und On ^
Stein berg !"nberg !"

„Einen Familienrat ?" . baITt«t
Fritz Axmann verstand nicht ganz , « as Erich 1

^ ^^ ErühUfu'hr nervös mit der Hand durch dis Lust
„Und weißt du, um was es sich häufelt

fuhr ' er fort in einem Ton , welcher leichtsinnig l> ^uinontfiA -riüllt ickiien von einem 0rcn "Jflfuhr er fort in einem Ton , welcher leictjtitnmy fl,
ollte, der aber eigentlich erfüllt schien ^ ^

losen Jammer . „Es handelt sich um nicht mehr Jj8
m-ninpr als ein Menschenleben» und zwar uw flSS sssr*« -

meinige ?"
„Um dein Leben, Erich?
Fritz Axmann war aufgesprungem

3»««».
(Fortsetzung folgt.)



^.Muffes der Deutschen Baumwollindustrie und den
Lchmigungsstempet de» Kriegsamts . Kriegsrohstoff.
aLeUurtQ, Baumwollbedcrrfr -PrüfungSstelle . .
8 * (ES gibt auch noch einsichtige Bauern .) In drer
^ «krischen landwirtschaftlichen Versammlungen wurde
Mrt daß eine weitere Preirsteigrrung für Milch und

Liter unnötig sei. Der Bauer Anker-Wiesinger aus
«n bei Kufstein stand in einer solchen Versammlung aus
,-nd sagte: „Ich beantrage , daß die Milch Lei dem jetzigen
«»iS bleibt und der ButterpreiS herabgesetzt wrrd . Ich
We Glend genug gesehen. Die Leute in der Stad.

-innen wirklich nimmer bezahlen ."
» (Eine ernste Mahnung an die Eltern .) Eme ernste

Mahnung an die Eitern richtet dar Leipziger Polizei-
Ei da er die Wahrnehmung gemacht hat daß tn den
Sten Jahren sich die Straftaten rugendlich-r Personen
? erschreckender Weise gemehrt haben . E » sagt : Eltern,
überwacht eure Kinder , beobachtet str scharf und zugelt
mil dem nötigen Nachdruck ihre schlimmen LeidenschaftenI
Kümmert Euch um ihren Umgang und schieltet beizeiten
-in ehe er zu spät ist ! Allzugroße Nachsicht zeigt immer
«mm - F ° I,e » . Mallchee H --, . ° «Iumme - mm
«fpart geblieben, wenn ihr euch eurer Pflicht bewußt

wcsen wäret , die Lebensführung eurer Kinder bester zu
überwachen. Kein Stand ist davon aurgefchlosten und

oft gehörte Wort : „Meine Kinder tun fo etwa»
mchtl" findet nur zu oft in den Tatsachen bittere Wider-

FS . Aon der Wa -öt des Wortes . ..Das Wort ist
unendlich ncächtiger als das Schwert , und wer es zu
führen weiß in starker, weiser Hand , ist viel mächtiger
als der mächtigste der Könige . Wenn die Hand erstirbt,
welche das Schwert geführt , wird das Schwert mit der
Hand begraben , und wie d'.e Hand m Staub zerfallt , so
wird vom Rost das Schwert verzehrt . Aber wenn mr
Tode der Mund sich schließt aus dem dar Wort ge-
gangen, bleibt frei und lebendig das Wort . Über das¬
selbe hat der Tod keine Macht , in » Grab kamt e» nicht
verschlossen werden . Und wie man die Knrch e Gottes
schlagen mag in Banden und K-tten . frei bleibt daS
Wort Gottes , das aus ihrem Munde gegangen ist.
(AuS „Uli, der Knecht", von I . Gotlhels .)

MMtes.
'Lorch  26 . Dez. Eine schöne Weihnacht »freude

hat Frau Dr . ' Kurt Eichwede auf Forsthau » Kammerburg
den hiesigen Kriegerfr «uen bereitet , mdem st« 1« « Mark
unter diese verteilen ließ . Außerdem hat Frau Dr.
Eichwede zum Besten der im Feld « stehenden Krieger
eine Weihnachtskiste gestiftet.

' Mannheim.  26 . Dez. Die Inhaber der Firma
Heinrich Lanz erhöhten das Vermögen der zu Gunsten
Lanzscher Arbeiter und ihrer Hlnterblieb . r-enernchtrien
Heinrich und Julia Lanz -Stiftung um erne Mrllion auf
zwei Millionen Mark . ^ ^

' ^Hamburg.  27 . Dez . Dre Stadt Mm der Nacht
zum Sonntag von einem orkanartige « Sudw .ststurm
heimgrsucht worden , der in der Stadt wre auch auf der
Elbe und im Hasen vielen Schaden angerrchter hat.
Durch die Gewalt de» Winde » wurden Seeschiffe von
ihren Vertäuungen lo»gerrsten. beladen »und leere Kähne,
Schuten und Leichter sind ins Treiben gekommen.

' B e r l i n . 27. Dezbr . Seit Sonntag prangt am
Reichstag,gebäude , nachdem da» Holzgerust beseitig rst,
zum ersten Male in vollem Goldglanz der Unzial -Buch-
staben die Inschrift „Dem deutschen Volke".

' B e r l i n , 26. Dez. (zb.) Da » Kneg - wucheramt
hat sich endlich zu energischen Maßnahmen gegen den
Wucher entschlossen, der mit Gänsen getrieben wird und
der dazu geführt hat . daß stellenweise KleinverkaufSprerse
von 9 Mark für das Pfund verlangt worden find Man
hat festqestellt, daß vier Berliner Großhändler selbst oder
durch Vermittler am Oderbruch « aS e» nur an Gänsen
gab, aufzukaufen versuchten. Drei Elsrnbahnwagen mit
Gänsen wurden beschlagnahmt , dw Großhändler wurden
verhaftet. Die Gänse , die einen Wert von 180000 Mk.

Viehzucht.
Zur Schonung des Vferdemakeriaks." (Nachdruck verboten.)

verfahrene Wege, verkehrtes Laden und unrichtige
Bespannung : das find die größten Schädiger unserer
Pferde. Wie schwer ein Wagen oeladen sein darf, mutz
fich natürlich in erster Linie nach dem Pferdematerial,
dann aber auch nach dem Zustande de» Weges richten.
Die Ladung muß so verteilt sein, daß die größte Last
nach vorn auf die Pferde zu verlegt wird, da nach
dem Parallelogramm der Kräfte die Pferde beim An-
ziehen zunächst unter der Vurderlast einsetzen und oer
Wagen dann leichter ins Rollen kommt, als wenn die
Hauptlast nach hinten hängt . Von Wichtigkeit ist auct,
die Art der Anspannung . Werden die Strange so
locker befestigt, daß sie baumeln , so ist der Angriff
für die Pferde sehr schwierig. Wenn die Strange
auch nicht so kurz angezogen werden dürfen, daß sie die
Pferde beengen, so ist es doch für dieselben weit leichter
«nzuziehen. wenn die Stränge straff angezogen sind. wo.
bei dann noch darauf zu achten ist. daß auch die Deichsel
nicht zu niedrig steht, sondern in der Höhe der Bauch-
uiiterkante liegt.' Im gegenteiligen Fall treten die Pferde
leicht über die Deichsel, ooer sie schlägt ihnen auf schlechten
Wegen an die Beine . Die Rüaengurte und auch der
Dorüerriemen müssen kurz geschnallt sein, damit dre Sielen
ebenfalls die richtige Lage haben und nicht bis auf das
Brustbein herabhängen . Daß die Räder der Lastwagen
»nt geschmiert sein müssen und vor allem nicht defekt sein
bürfen, um den Tieren ihre anstrengende Leistung zu er»
leichtern, braucht wohl kaum besonders erwähnt zu
werden. _ ~9~

haben , wurden der Verwkrtunorstelleubrgeben und
zum Teil bereits durch den Berlrner Magistrat tn der
ftrntralmarkthalle verkauft . Auf die Kleinhändler nahm
man Rücksicht, da sie säst durchweg sich. wemer ZwangS
laae befinden . Denen , die stch mrpflrchteten . dre bereits
gekauften Gänse zu einem bestimmten P « i». bn dem
sie keinen Nutzen haben , zu v-rkauf-n. wurden di- Must
belasten den anderen wurden sie beschlagnahmt . Auch
mit den Mästern beschäftigte sich das Kri -g»wucheram.
E » wurde festgestellt, daß tm  Master am Oderbruch
schon fett langer Zeit Wucherpreise genommen hat und
auch weiter zu nehmen versuchte. Gr wurde verhaft .t,
die Gänse wurden beschlagnahmt . Einer anderen Wucher¬
gesellschaft kam man am Alexanderplatz auf die Spur.
Auf dem dortigen Bahnhof traftn regelmaßig Handlec
aus der Provinz mit Gänsen etn und h elten dort eme
Art Börse . Die Gänse wurden beschlagnahmt , gegen
die Händler wurde ein Strafverfahren eingeleitet . Auch
im Obsthandel wurden Kriegswucherer ermittelt und f.st-
aenommen Für eine halbe Million Mark Äpfel, deren
Preise im Kettenhandel zu unerschwing'.icher Hohe empor.
aetrieben waren , wurden auf Kahn n beschlagnahmt
und den Obstverwertunas - und Marmeladefabriken über,
wiesen. Mehrere Obsthändler wurden sestgenommen und
der Staatsanwaltschaft vorgeführt . auh ann

* Malmö,  26 . Dezember , (fö . B .) Ein Schoner
namen » „Johanne ", wahrscheinlich deutscher Nationalität,
ist am 24 . Dezember nachmittags östlich von Dtevn . -
Leuchtfeuer g-Iuolen , Di - war ,m Sch 'PP-
tau ttart Ichwedifche» ® ampM !mb ' *”
Notsignal gegeben zu haben , zu sinken, sodaß das Schlepp
tau gekappt werden mußte . Trotz aller Rettungsversuche
ist die Besatzung von 6 Mann mit dem Schoner unter¬
gegangen

Wir brauchen nicht hochmütig zu werden , aber immer¬
hin ist es eine Selbststärkung gegenüber der Flut von
Schmähungen , sich gelegentlich solcher Zahlen zu errnnern
und sich da » ruhig « Selbstbewußtsein nrcht rauben zu
lasten , da» wir zur glücklichen Durchführung de» Krieges
notwe ndig brauchen._ __

«derlei.
An dem KrönungsLkeid der Kaiserin Zita von

Hsterrrich -Wagarn wird zu:zeit eifrig gearbeitet . Wahrend
der Rock und die Schleppe in Budapest hergestellt werden,
wird die Taille in Preßburg gearbeitet . Al » Vorbud
dient ein altungarisches Festkleid. Fleißige Hände uner¬
müdlicher , geschickter Stickerinnen sind rastlo » tätig , bi»
zum bevorstehenden KrLnungsfest , da » noch in diesem
Monat stattfindet , die schwere Arbeit zu bewältigen
und das Kleid au » schwerer Ducheffeseide mit Gold¬
stickereien zu schmücken. Blumen und Blätter ranken
sich in heiterem , kunstreich verknüpften Gewinde über
das Kleid, da » Ungarn » neu « Königin an dem Festtage
zieren wird . _ _ _ _

Letzte« Men.

eq . Mit unseren Feinden darüber zu streiten , bei wem
die höhere Kultur zu finden sei. hot bekanntlich keinen
Wert Die sind unbelehrbar und werden e» wohl blerden.
Nur von Zeit zu Zeit empfindet man es wieder schau¬
dernd , wie e» um die hochgrrühmte Kultur der anderen
steht . So . wenn durch amtliche Berichte em Lichtschein
in da » Dunkel russischer Gefangenenlager fallt und Um
glaubliche » sehen läßt , oder Wenn em französischer Tage »-
befehl in erschreckender Weise offenbart , wre diese Schritt,
macher der Kultur an Verwundeten und Wehrlosen ihre
Bildung und Menschlichkeit zeigen. Jur Übrrgen mag
e» genügen , ein paar Zahlen in ihrer kuh^̂ n Sa ^ lich-
keit über Kultur reden zu hören . Daß Deutschland mrt
der Allgemeinbildung seiner Bewohner an erster Stelle
marschiert , wird ibm kein noch so mißgünstige » JemdeS.
urteil abstreiten können ; kein Wunder , e» laßt sich die
Ausbildung seine» Volker auch am meisten kostet : Dre
Aufwendungen für da » Schulwesen betragen m Deutsch,
land jährlich 878 Millionen Mark , mehr als da » Drei,
fache der Aufwendungen Frankreichs , die 261 Millionen
Mark , und mehr al» das Zweifache der Englands , die
384 Millionen Mark betragen . Darum kommen aber
auch in Deutschland auf 10000 Rekruten nur zwei die
nicht lesen können , in England hundert , m Frankreich
320 , von den Russen , Italienern , Serben gar nicht zu
reden . Und wenn mancher vielleicht seufzt, daß „de»
Büchermachens kein Ende sei" , so läßt die ^ tsache, daß
in Deutschland i . I . 1912 z. B . 34800 Bücher gedruckt
wurden gegenüber 12100 in England und 9600 rn Frank,
reich, doch einen Rückschluß zu auf da » Heer der Leser,
die diese Bücher lesen können. Unwillkürlich anerkennen
ja au * unfetf Feinde und böTwiÜige Neutrale unsere
überlegene wissenschaftliche und technische Bildung . Warum
kämen denn sonst so viele Ausländer auf unsere Hoch,
schulen? Ein bei der geringen Brliebtheit Deutschland»
im Ausland sicher unparteiische« Zeugnis ist e», daß
von den Robelpteiskn . dir d»r skandinaoische Erfinder
Nobel für höchste Verdienste stiftete, in den ersten 11 Jahren
14 auf Deutschland kamen, dagegen nur je 3 aus England
und Frankrei ch. _
sein. Dadurch ist aber noch kein Schaden entstanden , wenn
nur diese Arbeit noch nachträglich vorgenommen wird.
Die Ansicht, daß das Düngen im Winier keinen Zweck
habe, ist vollkommen falsch. Selbst bereits eingetretenes
Frostwetter sollte niemanden von dieser Arbeit ab¬
halten . Zu der Winterdüngung können alle Arten Stall-
düng verwendet werden. Man breitet ihn in dichter
Schicht rund um den Baum herum aus . Der Dünger
schützt somit auch den Baum vor Frostgefahr , außerdem
wird durch den auf den Dung fallenden Schnee der-
Nährstoff in die Erde hineingespült. Es ist ja bekannt,
daß schon im Januar die Baumwurzeln ihre Aufgabe
wieder beginnen . Durch die Nässe sind nun die Nährstoffe
des Düngers tief in die Erde hincingewaschen, und die
Wurzeln finden den Tisch reichlich gedeckt. Sie kräitigen
sich und schon bei der Blüte zeigt sich das Resultat . Durch
diese neue Kraft, die sich während der kalten Winter¬
monate in den Wurzeln ausspeichert, wird der Baum selbst
wetterhart und hält den Nachtfrösten besser stand als der
Baum der bereits schon im Herbst feinen Hunger be¬
kommen hat, für dessen Wurzeln es also in den kalten
Wintermonaten nicht viel zu tun gibt. Da für den Garten¬
besitzer die Arbeiten im Winter ohnehin Nachlassen, so
wird er gut daran tun , sich mit der Winterdüngung seiner
Obstbäume zu befreunden, zumal sie ihm auch sonst guten
Erfolg verspricht_ M . Tr.

)( Weilburg.  28 . Dez. Offizier -Stellvertr . Wilhelm
Hans M o s e r in der Kgl. Sächs . Lisenbahn .Baukomp.
Nr 7 wurde durch A. K. O. vom 7. Dezember zum
Kgl . Sächs. Leutnant d. Res. befördert.

Berlin.  27 . Dezbr .. abends . (W . B . Amtlich .)
An West- und Ostfront nicht» Neues . In der Kroße»
Wskachei ist Aimmcul Karat genommen . Nordöstlich
de« Dojra « -Kees sind englische Angriffe abgewiesen
worden.

Berlin.  28 . Dezbr . (zb.) Kapitänleutnant Max
Ballentiner hat den Pour le mmite erhalten für seine
erfolgreiche Führung eines Tauchbootes . Ballentiner hat
mit feinem Tauchboot bi» jetzt nicht weniger als 138
Fahrzeuge mit rund 282000 Bruttoregistertonnen ver¬
senkt, darunter ein französisches Kanonenboot , «inen
Truppentranßportdampfer und vier Kriegsmaterialien-
TranSportdampfer , ein französisches Unterftetransport.
schiff und 14 beladen « Kohleudampfer . Auf seinen Unter¬
nehmungen hat er auch zahlreiche Gefechte mit bewaff.
nktm feindlichen Schiffen zu bestehen gehabt und aus
diesen Gefechten hat er zwei Geschütze mit nach Hause
aebrackt . Im Hafen von Funchal hat er am 4 . Dezem¬
ber innerhalb von 10 Minuten das französische Kanonen¬
boot „Surprise ", das Unterseetransportschiff „Känguruh"
und den französischen Dampfer „Dacia " in den Grund
aebohrt Während dieser Aktion wurde dar Tauchboot
von dm portugiesischen Forts beschossen erwiderte aber
seinerseits da» Feuer aus die Fort » mit sehr guter Wir-
kuna - e» wurden verschiedene Detonationen beobachtet.
Darauf ging Vallentiner mit seinem Tauchboot noch
mehr an di<Stadt und zwar bis auf 4000 Meter heran
und beschoß die Hafenanlagen mit gutem Erfolge.

Berlin.  28 Dezbr . (W . B .) Die sur di«
preußischen Beamten erfolgte Erhöhung der einmaligen
KriegLteuerungszulagen zu Anfang Januar 1917 und
Erhöhung der laufenden KriegSbeihilfen zu Februar iS07
wurde durch einen Erlaß de» Reichskanzlers auch für
die Reichsbeamten angeordnet.

B e r l i n , 28. Dezbr . Die Berliner Morgenblatter,
soweit sie sich zur deutschen Antwortnote auf die An-
reaung de» Präsidenten Wilson äußern , sind mit ihrem
Inhalt und ihrer Tendenz einverstanden und heben aner-
kennend die Promptheit , mit der die Antwort erfolgt ist,
als nützlich hervor. , , v .

Köln.  28 . Dezbr . Zu dem Doppelraubmord m
Köln -Deutz wird gemeldet , daß der Haupttäter Peter
Franz Haan au » Borbeck, dem Wohnorte der Ermordeten
stammt und bereits am 23. Dezember in Düsseldorf
festgenommen wurde ; er ist der Täterschaft überfuhrt.
Wegen Beihilfe zum Morde wurde auch ferne Frau
verhaftet . AIS zweiter Tät er kommt der 23;ahrrge

Obstbau.
Der Wert ver Wiuler -Lbstbanmdüngung.

(Nochdruck verboten^
Bei den jetzt so knappen Arbeitslrä,ten wird wohl

Mancherorts in diesem Jahre die übliche Herbstdüngung
Milcht zum gleichen Termin wie sonst voraenonimen worden

WmlerürHeiL.
Nachdruck verboten.

Die Arbeit für den strebsamen Landwirt reißt nicht
ab . Ist draußen nichts mehr zu tun , so kommen die
inneren Angelegenheiten an die Reihe. Zu den wichtigsten
Winterarbeiten gehört das Säubern und Instandsegen der
Maschinen und ' Geräte . Die Maschine ist und bleibt für
den Landwirt der unentbehrlichste Helfer. Hat doch erst
der ewige Arbeiiermangel dazu geführt, immer mehr
niaschinelle Kräfte heranzuziehen. Aber instand müssen die
Maschinen natürlich sein, wenn sie ausgenutzt werden und
die ihnen überwiesene Arbeit glatt erledigen sollen. Es ist

manchmal unglaublich, in welchem zustande man die über
Winter zurückgestellten Maschinen erblickt. Mü Ackererde
bedeckt, von Rost überzogen und klapperig, wenn man sie
in Bewegung setzt. Bei der Arbeit muß manchmal eme
Schraube , eine Unterlagscheibe und äußeres mehr ersetzt
werden . Das geschah oft » 3. nu unpa genbem ob er
ungeeignetem Material und entschuldigte sich mit der
Arbeitshast, die keinen Aufschub duldete . Da wird nun
vielfach erst wieder im Frühiah : oder zu der Zeit , da d,e
betreffende Maschine ihre Arbeit lechen soll daran ge¬
dacht und dann schnell geflickt und ausgebes ert . Der Rost
hat an vielen Stellen schon merklich gefressen und diese
io stark beschädigt, daß sich der Besitzer der Inbetrieb-
nähme verzweifelt vorhält daß die Sache «n vorigen
^ahre doch noch ganz anders geklappt habe. Run soll
das Fabrikat schlecht sein, und über den Lieferanten wird
qewettert . Wäre die Maschine achtsam behandelt worden,
fo wäre viel Aerger und unnütze Ausgabe vermieden.
Sauberkeit macht sich stets bezahlt »nd Reparaturen
sollten niemals bis zur Ingebrauchnahme des betreffenden

Die sollte mancherorts
noch viel mehr gepflegt werden, und dazu sind gerade i
Wintermonate die gegebene Zeit . Jede Anhäufung von
Schmutz, jede Unsauberkeit ist für dre Klemlebewelt ein
willkommener Aufenthaltsort . In den *
Scheunen und auf den Böden , überall muß dem Unge
ziefer nachgestellt werden. Dazu gehört auch das Lunchen der
Wände , das Säubern und Abwaschen der S°
düngen, das teils mit Karbolsäure , teils mrt Pysollosung
erfolgen kann. Besonders sei hier ° uf das Betalys hm
aewiesen. das als Desinsektions, und Reinigungsmrilez
««ch in der Tierheilkunde angewsndet wird . Zur Tunqe
sei folgende Zusammensetzung empfohlen : ^ os'mg i ve-
steht aus 8 Gewichtsteiien gebranntem Kalk, me mit
15 Gewichtsteilen Wasser langsam gelöscht werden ; Losung
2 enthält 25 Gewichisteile Soda in 80 Gewichtsteilen
heißen Wassers gelöst. ösungen « erden erst kur»
vor Gebrauch zusammengemischt. Pl .-/rpp.



Dreher Peter Kaefer aus Sangk . ein KriegSmvalrde m
Tkraae: dieser Mann konnte gleichfalls verhaftet werden.

Berlin,  28 . Dez. MB .) Am 26. Dezember
fchofsen unsere Flieger neun feindliche Flugzeuge ab.
Hiervon find sechs hinter unseren Lmien adgestürzt , oder
zur Landung gezwungen worden , ein werteres lregt zer¬
trümmert etwa 50 Meter vor unserer vordersten Lun ».
Der Absturz und die Zertrümmerung der restlichen zw«
hinter den feindlichen Linien konnte einwandfrer durch
Beobachtuug auch von der Erde aus festgestellt werden.
Eine ganze Reihe weiterer Abschüsse ist noch gemeldet.
Sie sind in dieser Aufstellung noch nicht beruckstchtrgt,
weil nähere Einzelheiten noch ausstehen . Wir verloren
zwei Flugzeuge , ein- imLustkampf , eins durch tödlichen
Absturz . Die Hauptkampftätigkeit der Flieger spielte stch
in der Somme -Gegend ab . Die Leistung der deutschen
Flieger ist um so bemerkenswerter , als die Witterung
durchaus ungünstig war . An der ganzen Westfront
herrschte Regen und Schneegestöber.

Wien,  28 . Dez. (W . T . B .) Rrchtamtlrch . Amtlich
»ird verlautbart vom 27. Dezember:

festlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Genrralfeldmarschalls von

Mackensen.
In der Großen Walachei nehmen die Kämpfe trotz

dem « uftreten beträchtlicher russischer Verstärkungen einen
günstigen Fortgang . Am unteren Camratuliul wurde
Raum gewonnen . Südwestlich von Ramnicul -Sarat
haben die Truppen des Generals von Falkenhayn in
fünftägiger Schlacht die stark ausgebauten Stellungen
des Feindes in 17 Kilometer Breite durchbrochen. ES
wurden hier seit dem 22. Dezember 7600 Gefangene
(meist Russen) und 27 Maschinengewehre eingebracht.
Die Einbuße des Gegners an Toten und Verwundeten
ist außerordentlich groß.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog J o s e s.
Im Grenzraum östlich und nordöstlich Kezdivesarhrly

erhöhte Kampftätigkeit . Sonst bei hohem Schnee und
Frost nur Geplänkel und Geschützfeuer.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Nordwestlich von Zalocze brachten österreichisch-un-
garische Abteilungen bei einer erfolgreichen Streifung 34
Gefangene und 2 Maschinengewehre ein.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse

Statt jeder besonderen Anzeige.
Wir machen Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung, dass
unser lieber Gatte, Vater, Bruder, Schwager
und Onkel, der

Bergmann

üitlitoMoiMiaoci du Stabt Mh«,
Submissions -Verkauf.

Die Stadt Weilburg verkauft vor dem Einschlag au<j
den Distrikten 1,2,5,9,10 und 11 nachstehendes Nutzes..
Los 1 30 Im Eichen 4c Kl . 30 bis 39 cm (Distrikt

I

nach kurzem, schwerem Leiden am Dienstag,
mittag um 2 Uhr, im Alter von 58 Jahren
sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Luise Stroh geh. Paul.
Odersbach,  den 26. Dezember 1916.

Die Beerdigung findet statt : Freitag mittag 2‘la Uhr.

Los 2 20 fm Eichen 5r Kl . unter 30 cm (Distr . 1,2u  ii!
Los 3 20 fm Buchen 3r Kl . 40 bis 49 cm (Distr .5,9
Los 4100 fm Buchen 4r Kl . 30 bis 39 cm '

ß
Los 5 25 fm Buchen 5r Kl . 28 bis 29 cm „ „ j
Los 6 15 Nadelholzstämme unter 0,5 fm Gehalt (TotalU

Die Stämme werden nicht unter 3 m Läng « gtfL'
Dir Gebote sind bis zum 4. Januar 1917 , vorrnittM

11 Uhr, mit der Aufschrift „Holzverkauf " an den MaGt«
der Stadt Weilburg einzurrichen , wo dann die Offnun»
der Gebote um die genannte Zeit erfolgt.

Der Bieter unterwirft sich mit dem Angebot den all¬
gemeinen Holzverkaufsbedingungen.

Auskunft erteilt Förster Schönwetter 11 hirr (Mühl¬
berg 1).

Das Holz lagert 1 bis 3 km vom Bahnhof Güntersen
bei Weilburg.

Weilburg,  den 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

NM

S6 ffl

Verordnung

32 Pfennige
28 Pfennige

20 Pfennige
16 Pfennige

Der Stellvereter des Ehefs des Generalstabes;
d. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Luxemburg.  28 . Dezbr . (W . B .) Das luxem¬
burgische Ministerium hat um seine Entlassung nach¬
gesucht. Man erwartet eine Neubildung deS Kabinetts
unter Ausscheidung des Generaldirektors Weiter.

Wien,  28 . Dezbr . (W . B .) Der Kaiser und die
Kaiserin sind gestern früh mit großem Gefolge zu den
Krönungsfeierlichkeiten nach Budapest abgereist.

Kopenhagen.  27 . Dezbr . Die dänischen Dampfer
Kropatyr (1301 Tonnen ), 1913 erbaut , von England

mit Kohlen nach Oran bestimmt , und „DanSborg"
(2242 Tonnen ). 1904 erbaut , auf der Reife von Sünder-
land nach Lissabon mit Kohlen , sind beim Kap Finisterre
versenkt worden . _ '

über Höchstpreise für Milch.
Auf Grund der Bekanntmachung des Kriegsernährungs¬

amtes vom 3. Oktober 1916 über die Bewirtschaftung
von Milch und den Verkehr mit Milch » ird für den
Oberlahnkreis folgendes verordnet:

§ 1. Der Preis für das Liter Milch im Kleinhandel,
frei ins HauS geliefert, darf,

1. bei Vollmilch,
a) in den Städten Weilburg und Runkel
b)  in den Landgemeinden des Kreises

2. bei Magermilch,
a) in den Städten Weilburg und Runkel
b)  in den Landgemeinden des Kreises
nicht übersteigen.

§ 2. Wer die im 8 1 festgesetzten Höchstpreise über¬
schreitet, wird nach den Bestimmungen des Höchstpreis-
gesrtzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft . Neben der Strafe kann angeordnet
werden , daß die Verurteilung aus Kosten des Schuldigen
öffentlich bekannt zu machen ist ; auch kann neben Ge¬
fängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt werden.

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem l . Januar 1917
in Kraft ; mit dem gleichen Tage tritt der § 1 der Kreis¬
verordnung vom 22. Februar 1916 und der darin fest
gesetzte Höchstpreis außer Kraft.

Weilburg,  den 18. Dezember 1916.
Der Kreisaussiüich : L e x . Kgl . Landrat.

Wegen Revision bleibt die Stadtkasse  Frei¬
tag , den 29 . d. M ., geschlossen.

Weilburg.  den 28. Dezember 1916.
Der Stadtrechner.

Fleischausgabe.
In dieser Woche erhalten die hiesigen Einwohner

sowie die uns angeschlossenen Orte

Fleisch und Wurst

Butterbrotpapier
empfiehlt

Hugo Zipper’s Buchhandlung. & m. b. B.

Eine ft«« {tun Anstrngen der Blätter

en |
Nr . 715 —718 liegen auf

Karl Beizer , geb. 23. 2. 94 zu Mengerskirchen , bis-
her vermißt , in Gefangenschaft . — Friedrich Hardt , geb.
3. 1. 80 zu Ernsthausen , bisher mrmißt , in Gefangen¬
schaft. — August Perlrmann , geb. 22. 6. 94 zu Meren-
berg , bisher vermißt , in Gefangenschaft . — Peter Schuld,
geb. 26. 10. 94 zu Waldernbach , bisher vermißt , in Ge.
snnnenschaft. — Wilhelm Waaner . aeb. 7. 9 . 94 zu

und zwar in denjenigen Metzgereien, welchen sie zuge¬
wiesen sind.

Die auf die Fleischkarte entfallende Menge ist dort zu
erfahren.

| >ie A5yokil«g ko«» erst$ am st a ^, von 10 Wr
vormittags av, erfolge«.

Weilburg,  den 28 . Dezember 1916.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Bestellungen
auf das mit 1. Januar 1917 beginnende 1. Quartal des

MlbuM TagMtt
(Anzeiger siir Weiibnrg rntii UingegB
wollen die Abonnenten bei der nächsten Postanstalt , den

Landbriesträgern oder bei unfern Austrägern machen.
Inserate und Bekanntmachungen  had«

bei der g r o ß e n B e r b r e i t u n g des „Weilbittgt*
Tageblattes " einen guten Erfolg.

Kleine Anzeigen

Saft,
über,
«neu
schult
durch
Fritz

Id. h. Anzeigen , die das
tägliche Leben betreffen
wie Käufe u . Verkäufe.
Pacht -, Miet -, Perso¬
nal -Gesuche und eben¬
solche Angebote erzielen
eme Mgo Zipper,§. m. 6. <K., Weiföurg.

große Wirkung
I

wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und J

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf¬
nahme gelan gen in dem

Visitenkarten und Neujahrskarten mit Namensaufdruck werden in geschmackvoller Weise
schnell und billig hergestellt. Mehrere hundert Muster und Schriftproben sind vorhanden.

Weillinrger
Tageblatt.
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